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Eine unabhängige Frau verliebt sich in einen gefährlichen Cosa-Nostra-Capo
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Nach Mitternacht legt sich der Regen wie ein dunkler Schleier über Palermo, und im Palazzo der Familie Moretti glänzt der Marmor kalt unter den Kronleuchtern. In dieser Stadt gehört jede offene Tür jemandem - und jedes Geheimnis hat seinen Preis.

Als Sofia in die Welt des Capo gerät, muss sie entscheiden, ob Schutz nur ein anderes Wort für Gefangenschaft ist. Doch kann sie Matteo vertrauen, wenn seine Macht auf Befehlen beruht und ihre Freiheit alles bedroht, was er zu bewahren geschworen hat? Cosa Nostra: Der Capo erzählt von einer Liebe, die sich ihren Weg durch Verrat, Blut und alte Bündnisse bahnen muss.
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Der Überfall im Palazzo
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Der erste Schuss zerschlug die Nacht.

Sofia Bellini fuhr herum. Ein Stück Stuck fiel von der Decke und zerbarst auf dem Marmorboden, während der Geruch von Schießpulver durch den verlassenen Palazzo kroch. Noch vor einer Sekunde hatte sie unter dem Licht ihrer Arbeitslampe mit einem feinen Pinsel die vergilbte Oberfläche einer Ledermappe gereinigt. Jetzt lag der Pinsel in ihrer Hand wie ein nutzloser Zweig.

„Nicht bewegen!“

Die Stimme kam aus dem Korridor.

Sofia löschte instinktiv die Lampe. Dunkelheit verschluckte den Saal. Nur der Mond drang durch die hohen Fenster und legte blasse Streifen auf die Fresken, die sie seit drei Wochen restaurierte.

Ein zweiter Schuss krachte. Irgendwo im Palazzo schrie ein Mann.

Sofia presste sich hinter eine marmorne Säule. Ihr Atem ging flach. Der Palazzo war offiziell unbewohnt, ein halb verfallenes Erbe einer Familie, die Palermo längst verlassen hatte. Sie hatte den Auftrag über eine Stiftung erhalten, ohne Fragen zu stellen. Die Mappe war als einziges Objekt in einem verschlossenen Wandschrank gefunden worden. Der Auftraggeber hatte auf Diskretion bestanden.

Nun wusste sie, warum.

Schritte näherten sich. Schwer, schnell, mehrere Männer. Sofia tastete nach der Mappe, die sie auf den Arbeitstisch gelegt hatte. Das Leder war weich unter ihren Fingern. Sie hatte den äußeren Schmutz entfernt und eine verborgene Prägung entdeckt: ein R, durchzogen von einer schmalen Krone.

Noch bevor sie sie an sich nehmen konnte, flog die Tür zum Saal auf.

Drei bewaffnete Männer stürmten herein. Ihre Gesichter waren hinter dunklen Tüchern verborgen. Der erste riss die Arbeitslampe vom Tisch. Das Licht flackerte auf, und Sofia sah den offenen Schrank hinter sich.

„Wo ist die Mappe?“, fragte der Mann.

Sofia schwieg.

Er hob die Waffe. „Ich frage nicht noch einmal.“

Ein Schatten bewegte sich am anderen Ende des Saals.

Der Mann mit der Waffe drehte sich um. Ein Schuss ertönte, dann noch einer. Der Eindringling taumelte zurück. Blut spritzte auf eine verblasste Darstellung der heiligen Agata, bevor er lautlos zu Boden sank.

Sofia konnte nicht schreien. Ihre Kehle war wie zugeschnürt.

Ein Mann trat aus dem Schatten.

Er trug einen schwarzen Anzug, dessen Hemd am Kragen offen stand. In seiner Hand lag eine Pistole, ruhig und sicher, als wäre sie ein Teil von ihm. Sein Gesicht war scharf geschnitten, die dunklen Augen unbewegt. Er sah nicht aus wie jemand, der in einen Palazzo kam, um zu verhandeln.

Er sah aus wie der Grund, warum andere Männer flohen.

„Hände hoch“, sagte er.

Sofia hob sie langsam.

Der Fremde richtete die Waffe auf sie. „Wo ist die Mappe?“

„Ich weiß nicht, wovon du redest.“

Sein Blick glitt zum Arbeitstisch. „Du stehst in einem Raum voller bewaffneter Männer und behauptest, du weißt von nichts?“

„Ich bin Restauratorin. Ich arbeite hier.“

„Nachts. In einem verlassenen Palazzo.“

„Der Auftrag wurde mir erteilt.“

„Von wem?“

„Das geht dich nichts an.“

Ein Muskel zuckte an seinem Kiefer. Hinter ihm hallten weitere Schritte durch den Korridor. Der Mann schien sie zu hören, ohne den Kopf zu drehen.

„Wie heißt du?“

„Sofia Bellini.“

Etwas veränderte sich in seinem Gesicht. Nicht viel. Nur ein kurzes Erstarren, das sie beinahe übersehen hätte.

„Bellini“, wiederholte er.

„Ja. Und du?“

„Matteo Rinaldi.“

Der Name traf sie mit einer Wucht, die kein Schuss erreicht hatte. Sie kannte ihn. Jeder in Palermo kannte ihn, auch wenn niemand offen über ihn sprach. Matteo Rinaldi war der Capo, der nach dem Tod seines Vaters die Geschäfte der Familie übernommen hatte. Gefürchtet wegen seiner Geduld, nicht wegen seiner Wut. Männer, die sich mit ihm anlegten, verschwanden manchmal für immer.

Sofia ließ die Hände nicht sinken. „Dann bist du also der Grund für diese Männer.“

„Nein.“ Sein Blick blieb auf ihr liegen. „Ich bin der Grund, warum sie noch nicht hier sind.“

Als hätte der Palazzo seine Worte bestätigen wollen, krachte im Korridor eine Tür gegen die Wand. Matteo griff nach Sofias Arm und zog sie hinter die Säule. Seine Finger schlossen sich fest um ihr Handgelenk.

„Lass mich los.“

„Wenn du schreist, kommen sie schneller.“

„Du hältst eine Waffe auf mich und wunderst dich, dass ich unruhig werde?“

„Du bist unruhig, weil du etwas verbirgst.“

Sein Körper war dicht vor ihrem. Sie roch kaltes Leder, Rauch und einen kaum wahrnehmbaren Duft nach Zedernholz. Trotz der Gefahr nahm sie jede Einzelheit wahr: die feine Narbe an seiner Schläfe, die Spannung in seinem Unterarm, die Wärme seiner Hand auf ihrer Haut.

„Ich verberge nichts.“

„Dann sag mir, warum dein Name auf der Liste steht.“

Sofia blinzelte. „Welche Liste?“

Matteo sah sie an, als prüfe er, ob sie log. Dann zog er ein gefaltetes Blatt aus seiner Jackentasche und hielt es ihr kurz vor das Gesicht. Mehrere Namen standen darauf. Einer davon war Bellini.

Ein Schuss zerschmetterte eine Fensterscheibe.

Matteo drückte Sofia nach unten. Glassplitter regneten auf den Boden. Sie landeten in seinem Haar und auf seinen Schultern. Er reagierte nicht, sondern feuerte zweimal in Richtung Eingang. Ein Mann fluchte, dann folgte das Geräusch eines fallenden Körpers.

„Bleib hier“, befahl Matteo.

„Ich nehme keine Befehle von dir an.“

„Dann nimm sie als Ratschlag.“

Er löste sich von ihr und bewegte sich lautlos durch den Saal. Sofia sah zur Mappe. Der Tisch lag nur wenige Schritte entfernt. Wenn sie sie zurückließ, würden diese Männer sie finden. Wenn sie sie mitnahm, würde Matteo endgültig glauben, dass sie beteiligt war.

Sie wartete, bis er hinter einem Pfeiler verschwand, dann rannte sie los.

Ihre Finger schlossen sich um die Mappe. Im selben Moment knackte hinter ihr eine Waffe.

„Stehen bleiben.“

Sofia erstarrte.

Ein vierter Eindringling stand in der Tür. Er war jünger als die anderen, vielleicht Ende zwanzig, mit einem schmalen Gesicht und kalten, hellen Augen. Seine Pistole zielte auf ihren Brustkorb.

„Leg die Mappe hin.“

Sofia dachte an die Wochen ihrer Arbeit. An das spröde Leder, die versteckte Naht, die dunklen Spuren im Papier. An die seltsame Tinte, die erst unter Wärme sichtbar geworden war. Sie hatte nur einen Teil der Schrift gelesen, aber ein Satz war deutlich gewesen:

Der Verräter sitzt am Tisch des Capo.

„Sofia“, sagte Matteo hinter ihr.

Seine Stimme war ruhig. Zu ruhig.

Der junge Mann bemerkte ihn nicht. „Auf den Boden mit der Mappe.“

Sofia hob sie langsam. Dann ließ sie sie fallen.

Das Geräusch lenkte den Mann nur für einen Sekundenbruchteil ab. Genug.

Sofia trat nach der Mappe, sodass sie über den Marmorboden rutschte. Der Eindringling blickte hinunter. Matteo schoss. Der Mann ging zu Boden, seine Pistole schlitterte unter eine Bank.

Sofia wich zurück, bis ihr Rücken die Säule berührte. Matteo kam auf sie zu. In seinem Gesicht lag keine Erleichterung, nur Zorn.

„Du hättest dich töten lassen.“

„Ich habe die Mappe gerettet.“

„Du hast sie genommen.“

„Sie gehört nicht dir.“

Matteo blieb vor ihr stehen. „Du weißt nicht, wem sie gehört.“

„Und du weißt nicht, wer ich bin.“

„Ich weiß, dass du in einem Raum voller Leichen nach einem Dokument greifst, das meine Männer seit Monaten suchen.“

„Deine Männer?“ Sofia sah zu den Körpern. „Du nennst das deine Männer? Sie schießen auf alles, was sich bewegt.“

„Nicht meine.“

„Dann erklär mir, warum du hier bist.“

Sein Blick wurde härter. „Weil jemand aus meiner Familie einen Krieg vorbereitet.“

Ein dumpfer Knall drang aus dem oberen Stockwerk. Der Palazzo bebte. Staub rieselte aus den Rissen der Decke.

Matteo packte die Mappe und zog Sofia zur Seitentür. „Wir müssen gehen.“

„Ich gehe allein.“

„Die Ausgänge sind besetzt.“

„Dann finde einen anderen Weg.“

„Genau das tue ich.“

Sie riss ihren Arm los. „Warum sollte ich dir vertrauen?“

Matteo wandte sich zu ihr. Im Mondlicht wirkte sein Gesicht beinahe aus Stein. „Du sollst mir nicht vertrauen. Du sollst überleben.“

Ein weiterer Schuss hallte durch das Gebäude. Diesmal kam er aus dem Innenhof. Matteo zog sie hinter eine halb eingestürzte Wand, bevor Kugeln durch die Tür schlugen.

Sofia presste die Mappe an sich. „Da ist ein Hinterausgang.“

„Wo?“

„Durch die Galerie. Hinter dem Wandteppich.“

„Du kennst den Palazzo.“

„Ich arbeite hier.“

„Dann führ mich.“

Sie wollte widersprechen, doch im Korridor näherten sich Schritte. Matteo legte ihr eine Hand an den Rücken und drängte sie vorwärts. Nicht grob, aber mit einer Autorität, gegen die ihr Körper schneller reagierte als ihr Verstand.

Die Galerie war ein langer, schmaler Raum voller verhüllter Statuen. Der Stoff bewegte sich in der Zugluft wie Atem. Sofia zog einen schweren Wandteppich zur Seite und stieß eine verborgene Holztür auf.

Dahinter lag eine enge Treppe.

„Nach dir“, sagte Matteo.

„Du hast Angst, dass ich dich in eine Falle führe?“

„Ich habe Angst vor nichts.“

„Das klingt nicht besonders glaubwürdig.“

Zum ersten Mal erschien etwas in seinen Augen, das fast wie Belustigung wirkte. „Du bist auch dann frech, wenn auf dich geschossen wird.“

„Ich habe schlechte Erfahrungen mit Männern gemacht, die mir Befehle geben.“

„Dann wirst du Palermo nicht mögen.“

Sie stieg die Treppe hinab. Feuchte Kälte schlug ihr entgegen. Unter dem Palazzo verlief ein alter Versorgungsgang, dessen Wände nach Salz, Erde und Moder rochen. Hinter ihnen krachte die Galerie. Die Männer hatten ihren Weg gefunden.

Matteo schob Sofia weiter. In der Dunkelheit streifte seine Hand ihre Taille, als sie auf einer losen Stufe ausrutschte. Für einen kurzen Moment hielt er sie an sich. Sein Atem berührte ihre Schläfe.

„Alles in Ordnung?“

Sofia spürte noch immer seine Finger durch den Stoff ihres Kleides. „Fass mich nicht an.“

Er ließ sie sofort los. „Dann fall nicht.“

Sie ging weiter, obwohl ihre Knie zitterten. Am Ende des Gangs führte eine eiserne Tür in einen überwucherten Innenhof. Matteo stemmte sie auf. Draußen wartete ein schwarzer Wagen, dessen Motor bereits lief.

Sofia blieb stehen.

„Steig ein“, sagte Matteo.

„Nein.“

„Die Männer sind hinter uns.“

„Dann verschwinde du.“

Er trat näher. „Du bist Zeugin eines Angriffs, bei dem mehrere Männer getötet wurden. Du hast ein Dokument bei dir, das meine Familie ins Visier nehmen kann. Wenn du jetzt allein gehst, bist du vor Sonnenaufgang tot.“

„Und wenn ich mit dir fahre?“

„Dann hast du eine Chance.“

„Unter deiner
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